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SBörterbucf) roirb er aber aud) nidjt aus»
kommen.

80. „233ir merben bas Slnbenken bes

55erftorbenen immer iit ©gren galten",
tönt manner, oerpflicgtenber als bie ge»

füglsarme Eeibeform.

87. Oajj man es lieft, roenn bas be»

reits gefcgiegt, baff man es lefe, roenn
bies gu roünfcgen ift.

104. Stiegt üppig, roie Diele meinen.

Eateinifd) frugalis bebeutet roirtfcgaftlicg,
fparfam, einfad}.

152. *2Ber gut fingen kann, fingt ein

£ieb ; rocr roeniger gut fingen kann, fingt
ein ©ganfon ; roer gar nicfjt fingen kann,

fingt eilten Song. So gat einmal einer

nom 53rettl gegeiftreidjelt.

ÎBeitere 46 fragen finb bem Sdjiuei»
gerbeutfdjen geroibmet; fie gegen barauf
aus, ecljte unb fatfdje 93tunbart unter»

fcgeiben gu legren, igre SReige unb 93or=

teile gu beleuchten, auf Unterfcgiebe gur
Sdjriftfpracge ginguroeifen. ©troa fo:

182. Übertrag ins Scgriftbeutfrf) : ©in,
roo fdjnapfelet, fcgnapfelet.

185. ©ib anbere fegroeigerbeutfcge 5Bör»

ter für fcfjnell.

ED. ED. 1. Ob bie llbkiirgung
„2Buft" mit ober ogne Ißunkt gefegt
merben foil? — Ogne f3unkt, roeil fie

als 213 ort gelefen utib nidjt budjftabiert
roirb roie etroa 6 5313.

2. Ob nad) US51 ein ißuukt gefegt
roerben foil? — 9tad) ber Siegel, baff

folcge 23ud)ftaben als Hbkürgungen er»

kennbar finb (unb nidjt roie „213uft" ein

H3ort oorfpiegetn), follte man ba einen

209. ,,©r rergönnt em Stebebmenfege

b'Sun", behaupten Sdjtueiger oon einem

©einigen. Eäjft fiel) ber Sag roörtlid) ins
Sdjriftbeutfcg überfegen?

Oie llntroorten lauten :

182. ©iitcr, ber Segnaps trinkt, rieegt
nad) Segnaps. (Oie 3Tîunbart kann bas

alfo kürger unb träfer ausbrütfeen.)

185.. ©nanbernoo, ernftig, ferig, fläät,
fläätig, gleitig, gnoot, be gnoote 533eg,

gantli, gurtig, raafj, rööfd), fdjniibig,
figirrig, tifig, roeibli. (Statürlicg paffen
nicfjt alle für jebe OJtunbart, aber jebe

2Runbart roirb megr als eins gaben für
bas aus bem Sdjriftbeutfcgen eingebrun»

gene fdjnell.)
209. ®r oergönnt bem Stebenmenfcgen

bie Sonne, mürbe bas ©egenteil bebeuten,
benn fdjriftbeutfcg ift kein Unterfcgieb
groifegen gönnen unb oergönnen. Scgroei»

gerifeges oergunne gat bett gegenteiligen
Sinn, mißgönnen, beroagrt.

Oer 53erfaffer ift unfer ©grenmitglieb
unb eines unferer „bienftälteften" SJtit»

glieber, fein 53ücglein gang im Sinne
unferes Spradjoereitis gegolten, ©s fei

unfern Eefern aufs oitgelegentiiegflc emp»

foglen.

"Punkt fegen, alfo U65I., S5353., ©ÏÎ).
ufro. fegreiben ; bod) fdjeint biefe oer»

nünftige Siegel unter amerikatiifcgem ©in»

fluf) an ©eltung gu oerlieren. 3'mmcrgin
fegreibt man nod) 51©., 3©53., 091. u. a.

3. 3u Sganben, gu ganben ober gu»

ganbeit? Ouben fdjreibt „3uganben";
oorgugiegen roare aber (unb gu roagen ift
besgalb) „gu ganben", roeil bas

mort nod) burdjaus alsfoleges empfunben
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Wörterbuch wird er aber auch nicht aus-
kommen.

80. „Wir werden das Andenken des

Verstorbenen immer in Ehren halten",
tönt wärmer, verpflichtender als die ge-
fiihlsarme Leideform.

87. Daß man es liest, wenn das be-

reits geschieht, daß man es lese, wenn
dies zu wünschen ist.

104. Nicht üppig, wie viele meinen.

Lateinisch frugalis bedeutet wirtschaftlich,
sparsam, einfach.

152. Wer gut singen kann, singt ein

Lied! wer weniger gut singen kann, singt
ein Chanson? wer gar nicht singen kann,

singt einen Song. So hat einmal einer

vom Brettl gegeistreichelt.

Weitere 46 Fragen sind dem Schwei-
zerdeutschen gewidmet,' sie gehen darauf
aus, echte und falsche Mundart unter-
scheiden zu lehren, ihre Reize und Bor-
teile zu beleuchten, auf Unterschiede zur
Schriftsprache hinzuweisen. Etwa so:

182. Übertrag ins Schriftdeutsch: Ein,
wo schnäpselet, schnäpselet.

185. Gib andere schweizerdeutsche Wör-
ter für schnell.

W. Lv. Z. 1. Ob die Abkürzung
„Wust" mit oder ohne Punkt gesetzt

werden soll? ^ Ohne Punkt, weil sie

als Wort gelesen und nicht buchstabiert

wird wie etwa SBB.
2. Ob nach USA ein Punkt gesetzt

werden soll? — Nach der Regel, daß

solche Buchstaben als Abkürzungen er-

kennbar sind (und nicht wie „Wust" ein

Wort vorspiegeln), sollte man da einen

20S. „Er vergönnt em Nebedmensche

d'Sun", behaupten Schweizer von einem

Geizigen. Läßt sich der Satz wörtlich ins
Schriftdeutsch übersetzen?

Die Antworten lauten:
182. Einer, der Schnaps trinkt, riecht

nach Schnaps. (Die Mundart kann das

also kurzer und träfer ausdrücken.)

135.. Enandernoo, crnftig, ferig, fläät,
fläätig, gleitig, gnoot, de gnoote Weg,
hantli, hurtig, raaß, röösch, schniidig,

schirrig, tifig, weidli. (Natürlich passen

nicht alle für jede Mundart, aber jede

Mundart wird mehr als eins haben für
das aus dem Schristdeutschen eingedrun-

gene schnell.)

209. Er vergönnt dem Nebenmenschen
die Sonne, würde das Gegenteil bedeuten,
denn schriftdeutsch ist kein Unterschied

zwischen gönnen und vergönnen. Schwei-
zerisches vergunne hat den gegenteiligen
Sinn, mißgönnen, bewahrt.

Der Verfasser ist unser Ehrenmitglied
und eines unserer „dienstältesten" Mit-
glieder, sein Büchlein ganz im Sinne
unseres Sprachvereins gehalten. Es sei

unsern Lesern aufs angelegentiichste emp-
fohlen.

Punkt setzen, also USA., SBB., ETH.
usw. schreiben; doch scheint diese ver-
Künftige Regel unter amerikanischem Ein-
fluß an Geltung zu verlieren. Immerhin
schreibt man noch AG., ZGB., OR. u. a.

3. Zu Handen, zu Handen oder zu-
Handen? Duden schreibt „Zuhanden";
vorzuziehen wäre aber (und zu wagen ist

deshalb) „zu Handen", weil das Haupt-
wort noch durchaus als solches empfunden
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roirb, roas narf) Subens eigenerBemerkung

3ur ©rogfcgreibung beredjtigen roürbe. 3u
oerroerfeti ift auf alle Salle „311 ganben" ;

entroebcr beganbclt man „S)anb" nod)

als if)auptroort unb fdjretbt es grog, ober

3ur 18. Bufßfbe
Sie „9t33." berichtete alfo aus fkag,

IBenefd) ergähle in feinen ©rinnerungen,
fRoofeoelt fei überrafcgt geroefen, als er

ifjm im Mai 1939 fagte, baff fid) bie

polnifcge Slrmee gegenüber ber beutfdjen
„nicl)t lange behaupten roerben bonne",
©s mug natürlich heifeen, baff fie fid) nicht
lange „roerbe behaupten können".
So haben es aud) alle fedjs ©infenber
gefaßt. Sie Aufgabe mar faft 311 leicht,

um Mitarbeiter angusiehen ; gleicgroogl
bürfen mir fragen, roarum benn bas falfd)
unb roas bem "33erid)terftatter ba unter«

laufen fei. ©s Ijanbelt fid) nicht etroa um
eine lieberliclje Überfegung, fonbern um
einen „Originalbericgt" — originell ift er

aud)! ©s finb bem Berfaffer offenbar
oerfchiebene fRegeln etroas burdjeinanber
geraten. Mir roollen biefe SRegeln an
einem etroas einfachem unb politifd)
neutralen Beifpiel feftftellen :

Mirfagen: ,,©r roirb fegr roagrfcgein«
lief) bas foebett erfd)ienene Bud) bes be«

kannten Kunftfcgriftftellers kaufen."
fKad)bembie3ukunftausbrückcnÖcn£>ilfs«
3eitroort „roerben" folgt alfo bie 9fenn=

form erft am Schluß bes Sages, unb
roenn er nod) fo lang ift!

©benfo fagen mir : „®r kann bas "Bud)

kaufen."
B3enn aber bas Können felbft in bie

3ukunft oerlegt roirb, roelcfje 9Tennform

man nimmt igrn bie gauptroörtlidje ©i«

genfegaft unb fcfjreibt es mit „3U" 3U«

fammen. Siefe 3roifd)enformen mit klein
gefdjriebenem unb bod) alleinftegenbem
Çmuptroort ftiften nur Berroirrutig.

kommt bann an ben Sdjlufj? Sagen roir:
,,©r roirb bas Bud) können kaufen" ober

,,©r roirb bas Bud) kaufen können?"
3n ber Munbart siegen roir bie erfte

fReigetifolge nor; fie ift gebanklieg etroas

einfadjer; roir nefjmen „eis ums anber".
3n ber Scgriftfpradje maegen roir es um«

gekehrt : „@r roirb kaufen können", roeil
bas kaufen unb alles Übrige eingefcglof«

fen fein muff in bie ülusfage: ,,©r roirb
können." Sas „Mcrben" regiert alfo sroei

fJiennformen : unmittelbar bas Können
unb burd) biefes bas Kaufen.

2Benn nun aber ber 3ngalt niegt in
einem <f)auptfag als Satfacge begauptet,
fonbern in einem îfebenfag als bloge

Bermutung ober Mitteilung ausgebrückt
roirb, fo muf) er in bie Möglichkeitsform
übertragen roerben, unb roenn biefer
Ütebenfag mit einem Binberoort cinge«

leitet roirb, kommt bas 2Iusfageroort ans
©nbe.

îtlfo: @r kauft bas Bucg.
"21ber : 3d) glaube, bag er bas Bud)

kaufe.

Ober: ©r kann bas Bucg kaufen.

SIber: 3d) glaube, bag er es kaufen
könne.

©nblicg: ©r roirb bas Bucg kaufen
können.

21ber: 3cg glaube, bag er bas Bucg
kaufen können roerbe.
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wird, was nach Dudens eigenerBemerknng

zur Großschreibung berechtigen würde. Zu
verwerfen ist auf alle Fälle „zu Handen" ;

entweder behandelt man „Hand" noch

als Hauptwort und schreibt es groß, oder

Zur 18. Aufgabe

Die „NZZ." berichtete also aus Prag,
Benesch erzähle in seinen Erinnerungen,
Roosevelt sei überrascht gewesen, als er

ihm im Mai 1939 sagte, daß sich die

polnische Armee gegenüber der deutschen

„nicht lange behaupten werden könne".
Es muß natürlich heißen, daß sie sich nicht
lange „werde behaupten können".
So haben es auch alle sechs Einsender
gefaßt. Die Aufgabe war fast zu leicht,

um Mitarbeiter anzuziehen; gleichwohl
dürfen wir fragen, wärmn denn das falsch
und was dem Berichterstatter da unter-
laufen sei. Es handelt sich nicht etwa um
eine liederliche Übersetzung, sondern um
einen „Originalbericht" — originell ist er

auch! Es sind dem Verfasser offenbar
verschiedene Regeln etwas durcheinander
geraten. Wir wollen diese Regeln an
einem etwas einfachern und politisch
neutralen Beispiel feststellen:

Wir sagen: „Er wird sehr wahrschein-
lich das soeben erschienene Buch des be-

kannten Kunstschriftstellers kaufen."
Nach dem dieZukunftausdrückendenHilfs-
zeitwort „werden" folgt also die Nenn-
form erst am Schluß des Satzes, und

wenn er noch so lang ist!
Ebenso sagen wir: „Er kann das Buch

kaufen."
Wenn aber das Können selbst in die

Zukunft verlegt wird, welche Nennform

man nimmt ihm die hauptwörtliche Ei-
genschaft und schreibt es mit „zu" zu-
sammcn. Diese Zwischenformen mit klein
geschriebenem und doch alleinstehendem

Hauptwort stiften nur Verwirrung.

kommt dann an den Schluß? Sagen wir:
„Er wird das Buch können kaufen" oder

„Er wird das Buch kaufen können?"
In der Mundart ziehen wir die erste

Reihenfolge vor; sie ist gedanklich etwas

einfacher; wir nehmen „eis ums ander".

In der Schriftsprache machen wir es um-
gekehrt: „Er wird kaufen können", weil
das Kaufen und alles Übrige eingeschlos-

sen sein muß in die Aussage: „Er wird
können." Das „Werden" regiert also zwei
Nennformen: unmittelbar das Können
und durch dieses das Kaufen.

Wenn nun aber der Inhalt nicht in
einem Hauptsatz als Tatsache behauptet,
sondern in einem Nebensatz als bloße

Vermutung oder Mitteilung ausgedrückt
wird, so muß er in die Möglichkeitsform
übertragen werden, und wenn dieser

Nebensatz mit einem Bindewort einge-

leitet wird, kommt das Aussagewort ans
Ende.

Also: Er kauft das Buch.
Aber: Ich glaube, daß er das Buch

kaufe.

Oder: Er kann das Buch kaufen.

Aber: Ich glaube, daß er es kaufen
könne.

Endlich: Er wird das Buch kaufen
können.

Aber: Ich glaube, daß er das Buch
kaufen können werde.

Zur Schärfung des Sprachgefühls
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